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treidevorräte absichtlich durch Feuer vernichtet worden. Von Carausius, dessen Münzen 
verhältnismäßig zahlreich sind, noch einmal wiederhergestellt und wie Birdoswald an 
der Hadriansmauer und York vermutlich von Constantius Chlorus erneut mit massi­
ven Bauten versehen, blieb das Kastell auch das vierte Jahrhundert hindurch besetzt 
oder vielmehr von einer Art Miliz bewohnt, wie man aus zahlreichen unordentlichen 
Kindergräbern im Innern schließen muß. Den großen Einfall der Pikten und Skoten 
von 367—369 hat das Kastell aber doch überdauert. Die letzten Bauten schreiben die 
Leiter der Ausgrabungen Theodosius zu. Malton war damals wahrscheinlich das Zen­
trum für die Besatzungen der Signalstationen an der Yorkshireküste; die Keramik aus 
den obersten Schichten stimmt mit derjenigen aus diesen Stationen überein. Am Ende 
des Jahrhunderts ist alles Leben an dem Platze erloschen. Außer diesen historischen 
Ergebnissen, die der Verfasser in einer klaren Übersicht noch genauer, als es an dieser 
Stelle möglich ist, zusammenfaßt, sind auch die Ergebnisse im einzelnen interessant 
und wichtig. Die Ausgrabungen haben insbesondere ein sehr reiches keramisches Ma­
terial geliefert, das nach den Ausführungen von Mr. Hüll durch die im Zusammenhang 
damit gefundenen Münzen sicher datierte Reihen von unschätzbarem Wert für die 
römische Keramik Britanniens darstellt. Dieser Gewinn wird sich durch die geplante 
Fortsetzung der Arbeiten, wenn sie auch weiterhin unter so sachkundiger Leitung 
stehen werden, noch beträchtlich vermehren.

Freiburg i. Br. Ernst Fabricius.

Miles Burkitt and V. Gordon Childe, A Chronological Table of Prehistory. Sonderabdruck
aus Antiquity VI 1932, S. 185—205, mit einer Tafel in Umschlag, Gloucester,
2s 6d (durch den Assistant Editor der „Antiquity“, 24 Parkend Road, Gloucester,
England, erhältlich).

Zusammenfassende synchronistische Tabellen für unsere vor- und frühgeschicht­
lichen Zeiten sind schon zu wiederholten Malen veröffentlicht worden. Einen neuen 
derartigen, umfangreichen Versuch legen die beiden Verfasser in dem an die Teilnehmer 
des internationalen Kongresses für prähistorische Archäologie zu London sich wenden­
den Juni-Heft der von 0. G. S. Crawford herausgegebenen Antiquity vor.

Die in Kolumnen geordnete Tafel (Blattgröße etwa 48 zu 72 cm) berücksichtigt, 
zu einer den entsprechenden Klimaverhältnissen gewidmeten senkrechten Reihe, aus 
dem altweltgeschichtlichen Kreise 28 verschiedene Gebiete, von Ägypten und Vorder­
asien (aber ohne das Indusgebiet und Persien) angefangen bis nach West-, Nord- und 
Osteuropa (hier die untere Donau, und dann ohne den Kaukasus, Transkaukasien 
und Sibirien). Bei der Kolumne „Peloponnes“ (unter der zusammenfassenden Lber- 
schrift „Aegean Islands“) soll wohl das griechische Festland (aber Makedonien fehlt 
dann wieder) verstanden werden. Mitteleuropa kommt in dieser geographischen Auf­
teilung entschieden zu kurz und wird auch nicht richtig gruppiert. Zentral- und Ost­
deutschland werden mit Böhmen, Mähren, Galizien und Niederösterreich zusammen­
gefaßt, wobei Zentraldeutschland (darunter wohl schwerlich eine mitteldeutsche Zone 
im Gegensatz zu Süd- und dem eigentlichen Norddeutschland verstanden), Galizien 
und Böhmen als ein Gebiet Mähren und Niederösterreich gegenübergestellt werden. 
Südwestdeutschland (soll wohl der Teil deutschen Lands sein, den wir allgemein als 
Süddeutschland bezeichnen) wird mit der Schweiz und Oberösterreich vereinigt und 
dabei dann Südwestdeutschland dem Alpengebiet gegenübergestellt. Böhmen und 
Mähren gehen aber doch während eines erheblichen Teiles der Vorzeit viel enger mit 
Süddeutschland als mit der mitteldeutschen Zone zusammen, das „mitteldeutsche“ 
Element greift in Böhmen verschiedentlich mehr nur auf den Norden über und prägt 
sich in Mähren eigentlich nur zur Urnenfelderzeit aus.
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An Perioden, Abschnitten und gewissen historischen Ereignissen behandelt die 
Tafel die Zeiten vom Eolithieum bis Christi Geburt. Bis zum Mesolithicum und den vor­
dynastischen Kulturen Ägyptens werden die alten Zeiten, die auf dem Blatt etwa die 
Hälfte des verfügbaren Raumes einnehmen, nicht durch Jahreszahlen gekennzeichnet. 
Die Zeit vom Jahre 3000 v. Chr. ab wird in Abschnitte von je 200 Jahren zerlegt, in 
die einzelne unerläßliche genauere historische Daten entsprechend eingeschaltet sind. 
Der Tafel ist ein nicht sonderlich in das Detail eindringender Text und ein Index bei­
gegeben, der alle in der Arbeit genannten geographischen, historischen wie archäo­
logischen Einzelheiten für die Tafel wie für den Begleittext nachweist.

Größere Zusammenhänge hebt die Tafel in geschickter Weise noch durch Quer­
teilungen der Kolumnen oder durch Zusatz gewisser Stichworte hervor, wenn auch die 
reiche Gliederung der nachmesolithischen Kulturen namentlich in Mitteleuropa und 
den unmittelbar angrenzenden Ländern bedauerlicherweise entschieden zu kurz ge­
kommen ist und einzelne größere geographische Gebiete in ihren Sondererscheinungen 
auf Kosten kleinerer kaum gewürdigt werden. Dadurch verliert die Arbeit stark an 
Wert. Auch sonst noch läßt sich vielerlei beanstanden, sei es in den zeitlichen Zuwei­
sungen, sei es in der Verwendung von Bezeichnungen, die Childe in seinen Arbeiten 
gerade für unsere engeren mitteleuropäischen Arbeitsgebiete einführt.

Aus der Reihe der meines Erachtens nur schlecht gestützten oder unrichtigen 
zeitlichen Ansätze auf der Tafel greife ich hier verschiedene heraus. Die hohe 
Jahreszahl (erheblich vor 3000) für Fundgruppen aus Babylonien vor der ersten Dynastie 
von Er erscheint doch noch nicht allgemein anerkannt. Ebenso ist das erste Auftreten 
derBronzein Syrien-Palästina offenbar zuhoch eingeschätzt, nicht minderTrojal und II. 
Das gleiche gilt für die älteren Perioden auf Kreta, auf den Inseln und auf dem griechi­
schen Festland. Early Helladic, durchschnittlich die auch als Urfirnisgruppe bezeichnete 
Stufe, reicht, entsprechend einer von Childe früher einmal vermuteten Parallele, auf 
der Tafel in unmöglich hohe Zeiten zurück, während doch Gräber von Leukas mit Ur- 
firnisware sich als relativ spät kundgeben und greifbare Beziehungen zu den Inseln 
und Kreta bieten. Die Schachtgräber von Mvkenae werden erst ins 16. Jahrhundert 
verwiesen, die in ihnen und in zahlreichen verwandten Gräbern im Peloponnes, auf 
Leukas, in Mittel- und Nordgriechenland begegnende ‘minysche’ Ware und die Nachbar­
gattungen aber davon mit einem Beginn um 1800 losgelöst, das Middle Helladic, das 
doch eben diese um das Minysche gruppierten Vasengattungen umschließt, erscheint 
sogar mit einem Beginn um 2000. Die aus Pendleburys Analyse der ägyptischen Stücke 
aus der Ägäis (Aegyptiaca, 1930) für die Datierung der kretischen Tholoi, Mochlos usw. 
zu gewinnenden Ansätze blieben jedoch unberücksichtigt. Bei der Einordnung der 
neolithischen Gruppen Skandinaviens und Mitteleuropas wurde der chronologisch 
grundlegende Fund von Bygholm auf Jütland (Mainz. Zeitschr. 24/25, 1929/30, 58f., 
mit Nachtrag) ebenfalls nicht beachtet, so daß hier, wo es sich um ein Ineinandergreifen 
unseres Jungneolithikums und unserer alten Bronzezeit handelt, nach seitherigem 
Schema ein auf eine ungemein lange Zeitdauer ausgedehntes Nacheinander dargestellt 
wird. Aunjetitz und Adlerherg (und damit also unsere frühe Bronzezeit) lassen die Ver­
fasser (anders als bei Childe, Danube in Prehistory, 1929) erst um 1600 beginnen und bis 
annähernd 1200 reichen, allerdings wird der Beginn der Hügelgräberbronzezeit (der 
süddeutschen Zone usw.) um 1400 fixiert: die frühen Urnenfelder der ungarischen 
Ebene (mit ‘pannonischeE Keramik. Lovasbereny u. a.), die richtig mit Klicevac gleich­
gesetzt werden, die aber erweislich der älteren Hügelbronzezeit der süddeutschen Zone 
und entsprechenden Funden aus ETngarn noch vorangehen, sind in die Zeit zwischen 1400 
und 1200 geschoben. Das und anderes sind bedenkliche Diskrepanzen in einem wenigstens 
für mich verhältnismäßig klaren und einfachen Bilde.
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Für vormesolithische Zeiten vermisse ich noch eine zustimmende oder ablehnende 
Erwähnung der von Milankovic errechneten und für die Glazialerscheinungen ver­
werteten Jahreszahlen, die die seitherigen Vorstellungen von der Einreihung der paläo- 
lithischen Gruppen unter Umständen wesentlich verschieben könnten.

München. Paul Reinecke.
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